
Dieser Begriff 1st weit gefaßt daß implizıt miıt ıhım anerkannt wıird Das
Christentum 1st nıcht absolut dicht dıe anderen Religionen abzutrennen
schon Herkunfit verunmöglicht dies 340) Fragt 11}9  - nach den unter-
scheidenden Merkmalen, nennt V{f mit großem Zogern die starke Orientierung
auft das Geistige hın, den Aufruf ZUT Auseinandersetzung des Menschen mı1t sıch
selbst dıe Betonung des Unterschiedes zwiıschen Mensch un! Gott dıe Lebens-
bejahung Es stellt sıch dıe Frage nach dem Vergleich. Ansätze bei

SCHWEITZER aufgreifend, umschreibt V1 zunächst das Ethos des Fragenden.
Er muß WI1I55cCcH Die fremde relıgıöse Grunderfahrung trıtt Stefts vermuittelt
auf Eın kirchlich beheimateter Mensch erlebt die Kırche anders als jemand
der VO  - außen S1C herantritt das gilt auch für die anderen Religionen Be-
deutsam sınd die Fragen, die ZUT Auseinandersetzung mit den Religionen führen
un: über cdıie 199028  - sıch vorher Rechenschaft geben sollte Am nde steht hier
kein Urteil ber dıe Wahrheit und Unwahrheit der Religionen, sondern der
Aufruf ZUTF Wahrhaftigkeit Dann annn INa  - auch dıe Schritte der Annäherung

11NCcC iremde Religion benennen Eıs 1st 1NeC Brucke schlagen VO:  - der
CISCNCNH relıgı1ösen Überzeugung den Erscheinungen der anderen Religion
der der Gesamtheit der Religionen Es sınd die Erkenntnisse, die die
Anhänger der Keligion AUuUs ihrer Religion SCWINNCH un! mitteilen, Betracht

zıehen Auch hıer geht dıe Wahrheitsfrage zunächst die Rıchtung des HFra-
genden Es 1st prüfen, ob ıch die Aussagen verstehe, WIC der Anders-
gläubiıge S1IC meılint der ob ich nıcht Voraussetzungen die Glaubens-
bekenntnisse der anderen hineintrage 350f Es stellt sich die Frage nach
der OÖffenbarung Christentum, nach der Offenbarung außerchristlichen
Religionen un! nach dem Gehalt dıeser Offenbarung für ihre Bekenner un
schließlich auch nach dem Gehalt n anderen Religionen für miıch als christ-
licher Abendländer 351) Vi wWwEel: die Eiınwaäande, die dieser Stelle laut-
zuwerden pllegen, doch rechnet deutlich mit der Möglichkeit auch unter Ab-
5SaSC jede Form des Synkretismus ı den Religionen solches finden können,
das sıch mıt den CISCHNCN gesicherten Überzeugungen j Übereinstimmung bringenläßt un folglich als wahr anzusehen ıst. Das Ergebnıis: „Für den abendländischen
Menschen g1ıbt vorerst 1Ur Ehrlichkeit 3 der Diagnose sich selber gegenüber
Uun! dann intensıve Suche nach Wahrheit die erster Linie e1m Christentum
als üunserem Erbe beginnen hat Wer wagt umsichtig, überlegt un! VOCI-
trauensvoll miıt der Wahrheıitsirage christliches rbe heranzugehen, wird
selten enttäuscht Wenn spater VO  $ da Aus dıe Begegnung mıt außerchrist-
liıchen Religionen suchen ı11 dann wırd auch da etwas finden können, ber
Ur den Preis wirklicher Wahrhaftigkeit 354 Die Überlegungen des V an-

gelischen JIheologen könnten leicht Inhalt interkonfessionellen Gresprächs
über die Frage der außerchristlichen Religionen werden Ethos und Methodik
bleiben jedenfalls auch dort gültig, 190078  - der Ansıcht SC1IH ollte, inhaltliıch
wiıdersprechen INUuSSeEN. Das ber gilt dann nicht NUur für das Schlußkapitel des
V{., sondern tür SC1IN aNzZCS Buch.

Wittlaer Waldenfels
Wadulla, Annamaria: Yoga für dıe Praxıs. ÖOtto ılhelm Barth Verlag/Weilheim, Obb 1971; A S pSÜ

Dieses Buch ist nach Vorwort WCI Abschnitte geteıilt: Das
Wesen des Yoga un I1 Die Praxıs des Yoga. Demgemäls bıetet der erste Ab-
schnitt Einleitung, Erläuterungen un!: Hinweise ZU) Wirkungsbereich Uun!| Nutzen
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des Y oga. Der zweıte Abschnitt befalßt sich mıiıt den einzelnen Übungen; den
Anleitungen ihrer Durchführung werden Gedanken beigegeben, die deren
geistigen Gehalt zeigen und interpretieren sollen.

Bereıts 1mM Vorwort wiıird dem Yoga die eigentümliche Möglıichkeıit TO-
chen, „dıe verloren SCSANSCNC Verbindung Gott wieder autzunehmen“ (5)
Nachdem dıe Vert. nıcht versaumt, „UNSCIC gegenwartıge Sıtuation“ auf be-
fremdlich oberflächliche, dilettantisch-psychologisierende Weise analysıeren,
nennt S1E den „echten Glauben“ (11) als Hılts- un Heilmittel. Neben Zitaten
großer Dichter und Denker (Meister Eckehart, Hölderlın, Hesse, Goethe) findet
sıch 1ne Fülle banaler Beispiele VO  w „delbsterkenntniss“, die „den Menschen
„seıne Schwierigkeiten” erkennen lassen sollen. In schlechtem Uun! selbstgefälligem
Predigerstil wird ann ZU Übungsprogramm übergeleıtet, das angesichts
dieser Grundgedanken einer Reihe gymnastıscher Übungen herabsinkt.
Das verheißende Ziel dieser Art VO  w} Yoga: 99  UE können NSCTE Umwelt nıcht
andern... Ist 1n uns selbst Trst einmal uhe un! Frieden eingezogen, dann
bemerken WIT staunend, W1€e schön doch die Welt ist, jeviel Freude NSCeTC
rde birgt! Auf Schritt Uun: AIrıtt begegnet u15 Vollendetes, das WITr vorher
ıcht erkannt haben Das _ heißt ber nıchts anderes, als dafß siıch für uns dıe
Umwelt verandert hat, weıl WIT uns selbst veräandert haben” (8 Das heißt ber
nıchts anderes als Kapıtulation iın dieg verdrehen;: CS wiıird allerdings einıger
Veränderung 1n uns bedürfen, auch dieses Buch als Vollendetes erkennen.
Noch iıne Korrektur: mıt Yoga ist nıcht „Jenes ‚Gnothı autoöon‘ gemeint” (18)
das 99  NS allmählich befähigt, 1SCIC persönlıchen TENzZEN erkennen, S1€E
durchbrechen ...“ Denn Apollotempel iın Delphi stand auch „‚Mäden
agan”, „Nichts 1m Übermaß“ se1n Maiß erkennen gegenüber den Unsterb-
lichen WAar gefordert. Miıt dieser Erklärung allerdings faßt sıch die Kritik
dıesem Buch mıiıt einem Satz 1n dem Ihemenvorschlag für Weiteres: „Yoga für
schlichte emuter”“.

Freiburg/Br. Bernhard Uhde

VERSCHIEDENES

Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon, bearbeitet un!: herausgege-
ben Friedrich W iılhelm BAUTZ. Ir Bautz/Hamm 970 Lieferung:
Aalders Ancıllon; 160 SP-; Subskriptionspr. Lieferung) 12,8

V1 sucht mıt seinem auf twa Lieferungen IC 160 Spalten (drei Liete-
runscn jJährlich) geplanten achschlagewerk 1ne bıslang wen1g bedachte ucke

schließen, die auch ıIn den großen Lexikonwerken RGG un! IhK VO  }
deren Zielsetzung her nıcht 1n hinreichendem Mafße berücksichtigt werden
konnte. Er sıeht selne Aufgabe darın, in allgemeinverständlicher Art Auskunft

geben über Leben un! Schaffen VO:  } mındestens 000 Männern un!: Frauen,
die 1n ihrer eıt un: über s1e hinaus Leben und Geschichte der Kırchen mehr
der miıinder stark beeinflußten. Das Nachschlagewerk ist als ökumenisches Unter-
nehmen verstehen, das 1n möglıchst unbefangener, ökumenisch verstehender
Weise dıe einzelnen Gestalten 1mM Zusammenhang ihres Lebensraumes darstellt
bzw. S1e ın den jeweiligen kirchenhistorischen Rahmen einordnet. Dabei ist der
ökumenische Rahmen weıt gesteckt, da{fß nıcht UTr Theologen un!: Kirchen-
{ührer, Künstler und Philosophen, Seelsorger und Missionare der abendländischen
Welt Berücksichtigung finden, sondern auch die Okumene der Religionen 1n be-
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